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ZUR LAGERUNG VON HASCHISCH

Wolf-Rainer Bork und G. Walter
polizeipräsident, Di rekt ion pol i ze i t echnische Untersuchungen, 0-1000 Berl in 62

Bei der U n tersuchung des Abbauverhaltens von TH C be i 8 H aschischproben bei Raumtemperatur « 1 1«
E. Schneider >" >) extrem hohe Unterschiede fest: Eine Probe blieb 16 Monate stabil, eine andere nahm innerhalb
von 20 Monaten auf 279o des Ursprungswertes ab.

H. Linder~~" >) zeigt in seiner Dissertation zur Haschischanalytik einen Abbau des Gesamt-THC Geh<>
(THC+THC-Säure) von 4.4 9o auf 3.5 9o bei +80()C innerhalb von 24 Stunden.

Um die Abbaukinetik von THC in Haschischplatten bei Raumtemperatur, bei +4 ~C und bei:-' 20 C bestimmen zu
können, wurde eine Haschischplatte in 3 Stücke geteilt und eingeschweißt. Ein Teil von ca. 30 g wurde mit anderen
Asservaten unter wei tgehendem L ichtabschluß bei Z immertemperatur, die anderen Stücke im K ü h l - b z w ;
Tiefkühlschrank gelagert. Es wurden jeweils frische Proben ausgebohrt, um eine gleiche Probennahme und Lagerung
zu gewährleisten. Bei den von uns gewählten Haschischplatten zeigte sich eine deutliche Abnahme des THC Gehalts,
so daß man von einer Halbwertszeit von ca. 4 Monaten bei Raumtemperatur ausgehen könnte (siehe Graphik und
Tabelle). Bei den CBN Werten wurde ein leichter Anstieg beobachtet, der auf die Bi ldung von CBN aus THC
zurückgeführt wird >t- >). Selbstverständlich ist aus dieser Untersuchung kein Rückschluß auf Proben mit anderer
Konsistenz möglich.

Lagerungsuersuch Haschisch 1989/98
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Da bei v ielen LKÄ P r obenbearbeitungszeiten von 6 M onaten und länger auftreten, ware es w icht ig
Quantifizierungen von Haschischproben möglichst früh vorzunehmen bzw diese tiefgekühlt zu lagern, um
realistischere Werte, bezogen auf den Beschlagnahmetermin, zu erhalten.

1) E Schneider, Toxichem. + Krimtech. 56 (1); 5-7 (1989)
2) H. Linder, Diss. 1988, 60-62, Universität Tübingen
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Lagerungsversuch Haschisch i989f90

a)Atsservatenscbrunk'

Messung Lagerzeit Geatichts­ THC fxl CBO frl CBN fxl
f Tagel änder u n g f n g l

1 2 3
0 4,5 3.2 1,1

22 -130 5,6 3.2 0,7
62 -170 3t 5 3,1 1,5

4 i i i -60 2,5 2,9 1,9

5 6 133 0 2,4 3y i 2s i
223 240 1,5 3,0 2,4

7 8 269 -30 0,7 2,8 2$5
294 - i 0 0 0,8 2,8 2,6

9 315 -100 0,6 2,8 2,6
10 343 -70 0,6 2,6 2,6

b)EirMschrank

Messung Lag erzeit Gev tichts­ THC fx) CBD fzl CBN fxl
-fTage l ander u n g f rngl

i 0 4.5 3.2 1,1

2 3 22 50 4,2 3,0 1.1
62 70 4,1 3,0 1,0

i i i 50 37 3 2,9 1,4
5 133 20 3.1 3,0 1,7
6w) 223 200 3,5 3.2 1,6
7 269 40 2,0 - 3,.0 2,0

8 9 294 0 2,1 2,9 159
3i5 -20 2,4 . 2,9 1,6

10 343 -20 1,5 2,8 2,0

cg JA'-Sehr enk

Messung Lagerzeit Gevi c hts­ THC f xl CBO f Nl CBN fr.l
fTagel ander un g f r ag)

1 0 4,5 3.2 15 i

2 3 22 -2-0 4,4 3. i 1,2
62 10 4,3 3,0 0,9

4 i i i 0 4,7 3$ i i , i
5 133 0 4,6 3q 2 1,1
6 1) 223 130 4,4 3.1 1,1
7 269 -40 4,2 2,9 1,0
8 294 - i Q 4,2 2,9 1.1
9 3i5 -20 4,3 3,0 1,0

i0 343 -30 4,8 2,9 0,8

1)hohe Luf tfeuohtigkeit
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DICHLORNETHANGEHALT IN KQRPERFLOSSIGKEITEN UNP ORGANEN NACH
EINER INHALATIVEN INTOXIKATION

I

K. Schmidt und H.W. Raudonat
Zentrum der Rechtsmedizin, D — 6000 Frank<urt~~­

V orgeschi c h t e

Ein panklastzug befuhr gegen 11Uhr30 einen Werkshof,um Cal­
ciumchlorid zu übernehmen. Da er.um 17Uhr30 noch unbe»den
gleicher stelle stand, wurde er überprüft. Hierbei fand man den
Fahrer in der hintersten leeren Kammer tot neben seiner Le>­
ter ,daneben einen Eimer mit unbekannter Flüssigkeit und ei
n en Put z l a p p en .
Die pbduktion zeigte typische Anzeichen einer Erstickung.
Berstungsblutungen in den Augenbindehäuten sowie einen
Blut vermischten Schaumpilz im Mundbereich.
Die Analyse der Reinigungs flüssigkeit durch das Chemiewerk
ergab ,daß diese zu 90% aus Dichlormethan,zu 5% aus Methanol
und zu 5% aus weiteren Zusätzen bestand.

Chemisch-toxikologische Analysen und Ergebnisse
f

Die Nachweise auf Arzneistoffe und Betäubungsmittel verliefen
im Untersuchungsmaterial negativ, eine Alkoholbeeinflussung
lag nicht vor. Dichlormethan und Methanol wurden direkt aus
dem tiefgefrorenen Probenmaterial gaschromatografisch nach
dem Head-space-Verfahren bestimmt .D i e Kalibrierung der
Methode erfolgte aus dichlormethan — u n d me thanolhal tigen
B lutp r oben .
Das gesamte Probengut enthielt keine nachweisbaren Mengen an
Methanol.Die Dichlormethan-Konzentrationen sind tabellarisch
aufgefüh r t .

Probe e igener F a l d . Literaturwerte
Inhalation

akzidentell absichtliche
Blu t 290 pg/ml 510 pg/ml 252 pg/ ml
Gehirn 248 pg/ml 125 pg'/ml
Leber 300 pg/ml 144 pg/ml 130 pg/ ml
Lunge 120 pg/ml 6~ Vg/ml
Urin 8 ,3 pg / ml 10 pg/ml
Niere 180 pg/ml
Galle 41 pg/ml
Magen­
inhal t ca 80 p g / m l
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Kohlenmonoxid,das stoffwechselprodukt des .Dichlormethans,
konnte in der Blutprobe nicht nachgewiesen werden.

L i t e r a t u r
1.J.Bonventre et al.,J.analyt.Toxicol.,1977,1, 158 — 160
2.A.Frank,Bull.Int.Ass.forens.Toxicol.,1983,17,(2) 22 — 25'
3.Industrial Hygiene and Toxicology,Second Revised Edition,
Vol II,Wiley and Sons,New York/London 1962
4.R.C.Baselt,Disposition of toxic drugs and chemicals in man,
2nd Edition,Biomedical publications,Davi,s,California,1982

NOTIZ

Auf Seite 1 des Deutschen Ärztebl attes 86 (22) vom 01. Juni 1989
war unter der Überschrift: "Uranium nitricum. En(d) tsorgung"
folgender Beitrag abgedruckt:

Die Aufbereitungsmonographien für Arzneimittel besonderer Therapierich­
tungen gehören zu den wenigen Lichtblicken, die den grauen Praxisalltag
aufhellen. So auch im Bundesanzeiger vom Freitag,:dem 17. März 1989,
der gemeinhin nur administrative Lesefrüchte enthält. Der Volksgesundheit
zuliebe werden aber auch Dinge wie die Aufbereitungsmonographien für
Arzneimittel der homöopathischen Therapierichtung veröffentlicht, obwohl
die Betroffenen sie dort kaum suchen werden.
Das ist ein Jammer, denn welcher Bonner Regierungspolitiker hätte je­
davon geträumt, daß die Uranvorräte in der Bundesrepublik so. sinnvoll
entsorgt .und eine so nützliche neue Verwendung finden würden. Ist doch
als letztes der dort beschriebenen homöopathischen Arzneimittel das
Urannitrat aufgeführt. Zu den zum homöopatischen Arzneimittelbild gehören­
den, Anwendungsgebieten zählen Magen- und Zwölffingerdarmgeschwüre. Deren
Haufigkeit bei den streßgeplagten Bundesbürgern sichert dem homoöpathi­
schen Arzneimittel Uranium nitricum beste Absatzmöglichkeiten. Hinzu
kommen noch Nierenerkrankungen mit reichlichen Harnmengen.
Gegenanzeigen und Nebenwirkungen sind nicht bekannt, es wird jedoch darauf
hingewiesen, daß vorübergehend Erstverschlimmerungen vorkommen. können,
die jedoch unbedenklich seien, auch Mechselwirkungen mit anderen Mitteln 8
sind nicht bekannt. Durch die Begrenzung auf Verdünnungen ab D8, d.h. 10
müssen auch zukünftige Generationen von dieser Behandlungsmöglichkeit
fleißig Gebrauch machen, um auf diese natürliche und physiologische Meise
die ärgerlichen Uranvorräte in der Bundesrepublik Deutschlang gleichmäßig
auf Kläranlagen und Friedhöfe zu verteilen.
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VERANSTALTUNGSKALENDER NACHLESE

Wolfgang Arnol d, Eckerkamp 96, D — 2000 Hamburg

FORENS ISCHE UND KL I NI SCHE TOX IKOLOGIE

Symposium zu problemen der forensischen und klinsic~en
T oxiko l o g i e , Kr a k a u ( p o l e n ) , 1 3. u n d 1 4 . N o v ember 1 9 8 9

Aus Anlaß des 60 Bestehens des Instituts für gerichtliche Expertise in
Krakau hatte prof. Dr. Jan MARKIEWICZ zu obengenannte-'m Symposium e~ng
laden. Etwas über IOO Wissenschaftler aus 7 Ländern hatten der Einladung
Folge geleistet, die Bundesrepublik war mit 4, die DDR mit 5, Öste«eich
mit 2 Teilnehmern vertreten. Zu den verschiedensten Themen im Bereich der
forensischen und klinisch-toxikologischen Chemie wurden 45 Vortrage ge
halten, davon 22 in polnischer, 2O in englischer und 3 in deutscher spra­
che.

Das Symposium wurde eingeleitet mit 4 Plenarvorl räclen. flARKIEWICZ
glich die Probleme der gegenwärtigen forensischrn 1nxikologie mit der
Z ei t v or 50 Jah r e n u n d w i e s e i nd r i nc l .l. ich au f d c .r i Wanrfr.l i m B e re i c h c l ie s e r
analytischen Wissenschaft hin. Drogen- und Tablr ttr.n..ucht mit ihren Be­
gle i t e r s c h e i n u n gen w a re n d a mal s f as t v öl l i g unb r k a r in f . c fas gl ei c he q i J t
für l/erschmutzung der Umwelt durch chemische Sf;nf fc, Aucfi evistiertr; da­
mals noch nicht das Problem der Beeinträchtigunr]- dr. r l ahrtüchtigkeit
durch T a bl e t t en und A l k o h o l . Di e Fo r t s c h r i t t e r fr r ;är a I y t i s c f ie n Tec h n i k i n
den letzten 10 Jahren haben. es jedoch ermöqlictif., rfir .",e qewaltiqen Forde­
r ungen an d i e t ox i k o l og i s c h e C h e mi e z u f r i ed e n s t . r I l r nr f z u l öse n . PA Cl l q a h
einen historischen Überblick zur Entwicklung der fcirvri .ischen und dc.r da­
raus entstehenden klinisch-toxikoloqischen Chemie, ~iir. irr Krakau vor ca
23 Jahren d u r c h e i n se l bs t änd i g e .". Depar t ment f i i r k l i n i . , ehe T o x i k n Locfie
realisiert wurde. Beide Institute arbeiten enq zusammen und erqänzen sich
in ihren Untersuchungen. PIOTROWSKI betonte in .".einem Referat die >/iel­
seitigkeit der toxikoloqischen Chemie, die als eine Wissenscchaft inter­
disziplinären Charakters anzusehen ist. Medizinische, bioloqische, bio­
chemische und pharmakologische Fragen können neben der eigentlichen che­
misch-physikalischen Analyse für die Bearbeitung eines f orensisch-toxiko­
logischen Falls von eminenter Redeutung sein und vielfach nur gemeinsam
gelöst werden. BORKOWSKI gab einen Bericht zur Entwicklunq des Krgkauer
Instituts, die er in in -4 Perioden aufteilte (vor dem,' Krieq, die ersten
Jahre nach dem Krieg bis =l956, die 60er Jahre und schließlich die Zeit ab
Mitte 1970 bis zur Gegenwart). Beginnend mit klassischen Methoden der to­
xikologischen Analytik besonders anorganischer Tests bis zur heutigen mo­
dernen, apparativ induzierten Analytik wurde über die Fortschritte auf
allen Gebieten der forensischen Chemie in diesem Zeitraum berichtet.

MACMATA sprach zu analytischen Untersuchungen im Reich der pro
und wies auf die zunehmende Bedeutunq hin, die sicheren chemischen gach

er r oge n s zene

weisver fahren zur Erkennung der l/ielzahl von auf dem illeqa]en M kt f
a rkt a u f ­tauchenden Rauschgifte zukommt. Das Thema des l/nrtrages von ARgOl D war

die Beeinträchtigung der Fahrtüchtigkeit durch Medikamenth. Dieses Prob
lem wurde bisher von der Uf fentlichkeit, den Medien und leider au h d
Verkehrsbehörden viel zu wenig beachtet. PUKA und SZAJEWRKI ber' ht t

eri c t et enüber diagnostisch-therapeutische Erfahrunqen bei 2 ~0 Ethylen-G] k ]y en- y ol - I n t o ­
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xikationen und forderten, im Handel befindliche Antiqefriermittel auf
dieser Basis durch Zusatz von Bitterstoffen ungenießbar zu machen. MÜLLER
gab einen geschichtlichen Rückblick über toxikologische Analysenmethoden
im 19. Jahrhundert unter besonderer. Berücksichtigung des Alkaloidnachwei­
ses Er betonte,. daß noch heute einige der schon vor mehr als 150 Jahren
angewendeten Reagenzien in der Chromatographie einqesetzt werden. WEGENER
et al äußerten sich zur speziellen Überprüfung tödlicher )/ergiftungsfälle
und stellten in diesem Zusammenhang folqende Forderunqen auf, die zu be­
achten und gutachtlich einzubeziehen sind: ] . Symptomatik der Intoxika­
tion 2. Ergebnis der chemisch-toxikologischen Ana.l yse 3. Morphologisc~
Befunde 4. Anamnese usw. 5. F ehler bei der Sicherung des Untersuchungs­
materials.

Die in Krakau von ] 98$ — 1987 anfallenden l/ergi f tunas fälle beliefen sich
.auf fast 12ppn, davon etwa 14pp Kinder und Jugendliche unter 14 J~hren.
Davon verstarben etwa 5;o. Die Intoxikationsursachen waren zur Hälfte Me­
dikamente und Drogen, zu einem l/iertel Alkohol und ein knappes Fünftel
Kohlenmonoxidvergiftungen (KAMENCZAK). STIPEK und Cowotker berichteten
über ihre Erfahrungen bei toxikologischen Untersuchunqen im Bezirk Prag .
Routinemäßig werden vorwiegend die Dünnschichtchromatographie und Farb­
reaktionen eingesetzt. UGES differenzierte die verschiedenen Ursachen,
die zum Tod eines Klinikpatienten führen können. In klinischen Vergif­
tungs fällen kann die Überlagerung therapeutischer und forensischer Prob­
leme von besonderer Bedeutung für die endgültige Beurteilung sein. NO>/A­
KOWA wies daraufhin, daß bei toxiknloqischen Untersuchunqen häufiq neben­
einander das unveränderte Arzneimittel oder seine Metahnliten bzw. beide
zusammen bestimmt werden und betonte, daß in solchen f';il len Schwierig­
keiten bei der Interpretation auf tret en können. BAUER und RAUEROVA stell­
ten ein Verfahren zur Gewinnunq und Analyse von G~sen aus den Luft. wegen
verstorbener Personen vor und erläuterten dies ~n Hand i iniger prakti­
scher Beispiele. TIESS und RFSSERER berichteten über r-. ine empfind) i ehe
gaschromatographische. Restimmungsmethode f ür F ot m:~ldehyi) und Acetaldehyd
nach vorangehender Derivatisierung, T [ESS und AIIBI"ND über unqewöhnl iche
Intox i k a t i on e n u n d d i e dab e i e r hob e n n t ox i kn l o r l i . .",chc.n fee f iande.

Eine Reihe weiterer Vorträge befaßten sich. mit Paraquat.— und Kontaktin­
sektizidvergiftungen. So stellten ROGDANIK und flitarbeiter fest, daß der
Superpxid-Dismutaseqehalt der. Leber und der Erythrozyten ein wichtiger
Indikator für den Schweregrad einer solchen Vergi f tung ist. >/on l970
198R ereigneten sich in Ungarn 468 tödliche Paraquatintoxikationen, die
größtenteils chemisch-toxikologisch überprüft wurden (l/ARGA) . SZA JEWSKI
und GLINSKA-SERVIN äußerten sich zu den Problemen der Therapie von Ver­
gif'tungen mit Kontaktinsektiziden und betonten, daß eine Maximaldosis von
30 mg Atropin völlig ausreichend auch bei massiven Intoxikationen dieser
Art sei. Dies steht im Gegensatz zu zahlreichen anderen Erfahrungen; in
Extremfällen wurden teilweise bis zu 100 mg Atropin und mehr appliziert.
Mit dem Problem von Kontaktinsektizid-L/erqiftungen beschäftigten sich
auch KLYS und Mitarbeiter. Sie stellten fest, daß nicht allein die Höhe
des Plasmaspiegels einen Rückschluß auf den weiteren Verlauf der Intoxi­
kation erlaubt. In Überlebensfällen wurden Toxinwerte von 0,08 — 10,6
ug/g, in Todesfällen von 2,5 — 20,2 ug/g ermittelt. GROSZEK berichtete
über die erfolgreiche Anwendung der Hämoperfusion bei Vergiftungen.
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KALA und PACH diskutierten Behandlungsmöglichkeiten von "«g~
' I

Psychopharmaka und Schlafmitteln, BENKO und KIMURA die Ergebnisse von
HPLC-Bestimmungen von Lidocain nach vorangehender Extrelut-Extrat Extraktion des

Leichenmaterials bei tödlichen Intoxikationen. Nach LE INERT undund KOLACIN­
SKI sind Lithiumvergiftungen meist gekennzeichnet durch schwere neurolo­
gische Ausfallssymptome. Eine häufig wiederholte Hämoperfusi.on ist an
diesen Fällen angebracht; KOI ACINSKI schilderte in seinem Beitrag eine
Intoxikation nach Einnahme von ]2O g Bariumnitrat, die innerhalb von 2
Stunden zu einer generalisierten muskulären Paralyse führte, aber nach
gezielter Therapie innerhalb von 30 Stunden abklang. Zu einer chronischen
Cadmiumintoxikation nahmen ROROWIAK und Mitarbeiter Stellung. die durch
einen mehrfach erhöhten Cd-Geha]t einer Zahnprothese hervorgerufen wurde.
Die Cd-Werte im Blut und Urin lagen um das 20-fache über Normwerten. LECH
führte Spurenelementbestimmungen in menschlichen Haaren durch und äußer te
sich zu Ursachen unterschiedlicher Werte, die u. a. auf Einflüss« « Um­
welt und die Ernährung zurückzuführen seien.

Der . 2. Kongreßtag war ausschließlich Vorträgen in pol nischer Sprache
behalten. Einleitend fand eine Round-table Diskussion statt, die sich mit
Problemen der Diagnose von Vergif tungen aus klinischer und toxikologi­
scher Sicht befaßte. Erörtert wurden Anaesthesiefragen bei akuten Intoxi­
kationen (MACHETA et al), PACH und CHROSTEK-MA.7 sprachen zur extrakorpo­
ralen Elimination von Giften, SZAJEWSKI gab einen Überblick zur Antidot­
behandlung und JANICA zu medizinischen und foren.,ische-n Aspekten der Al­
koholvergiftung. GUBALA und LABEDZ äußerten sich zu flriglichkeiten der Al­
koholbestimmung und gingen hierbei im besondere.n auf den TDx ABROTT Test
ein. Im Bezirk Kattowitz starben 52 Menschen in rlen .lehren 1983 — 1907 an
einer akuten Ethylen-Glykolvergiftung (OLSZOWY und SYHIRSKA). Bei ga"­
chromatographischen Untersuchungen wurden neben Ethy.1en-Glykol aur'.h Oxi­
dationsprodukte desselben (Aldehyd u. Säure) nachgowir.sen. KROCH f öhr te
an ll5 Personen, die akut mit CO intoxiert ware.n, c i.nr. Computertnmogra­
phie des Gehirns durch. Zum Teil er treckten si ch di.v. Unter. uchunr1en auf
einen Zeitraum bis zu 3 Bahren. Es f'anden sich mnrphnl.ogi.sehe Ver änderun­
g en, d i e j e nac h i h r em A u smaß be g l e i t e t wa r e n v o n p ,i r . . I i i . . ehen u n (1 ne u r o ­
l og i s c hen A u s f a l l se r s c h e i n u n g en . P ACH e t a l be i l r h t r. f r.n i i be r Ul t r as c ha l l ­
Untersuchungen der Leber von Personen, die s.ich niit I',nnllenh1ättvrpil zen
vergiftet hatten. Nach MOSZCYNSKI können viele kiirpr:.r f ~ emde Stoffe, so u.
a. auch Arzneimittel, in toxischer Dosis vom Organismus aufgenommen, zu
erheblichen Störungen des Immunsystem führen.

MARKIEMICZ und Coworker sprachen zu Normalwerten von Spurenmetallen in
verschiedenen menschlichen Organparenchymen, SADLIK et al zum Fluoridge­
halt des Knochens und SZKODA und Mitarbeiter zu Arsenbestimmungen in bio­
logischen Materialien. -KLOPOTOWSKI äußerte sich zur Therapie von Arsen­
vergi ftungen mit Dimercaptopropanol (RAL) und RUSZEWICZ zur E f fektivität
der Hydrolyse von Organmaterial und Körperflüssigkeiten mit 0-Glucuroni­
dase. Nach seinen Erfahrungen ist eine solche Aufarbeitung einer HCl-Hy­
drolyse vorzuziehen. KULIKOWSKA und SYBIRSKA stellten die Ergebnisse ih­
rer.' Propanololanalysen in Autopsiematerial vor, Zur Identifizierung setz­
ten sie die Dünnschichtchromatographie und die UV-Spektroskopie ein. Über
eine seltene, tödliche Vergiftung mit Samen der Retelpalme berichtete MO­
DRAS. Arecolin konnte sowohl dünnschicht- als auch qaschromatographisch
in Blut und Organen ermittelt werden. KURZE3AMSKA und 4fOJCIECHOMSKA üb r­
prüften 2 Fälle einer möglichen Voltarenintoxikation, mit positivem Er­
gebnis. Mit einem ähnlichen Problem beschäftigte sich der Beitrer ei r ag v on
SZOLTYSEK und SYRIRSKAP mit dem Nachweis von Phenyl- und Ketophenylbuta­
zony der auf Grund der Instabilität und starken Protelnbindun de in i n u n g d i es e r
Arzneimittel mit besonderen Schwierigkeiten verbunden. ist.
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Das Krakauer Symposium zeigte auf, daß trotz aller mei. t nur materiell
bedingten Hindernisse (Fehlens modernster Analysengeräte, Beschaffungs­
schwierigkeiten analysenreiner Chemikalien usw. ) die polnische forensi­
sche und klinische Toxikologie in den letzten Jahren erhebliche Fort­
schritte gemacht hat, die aus den vorgenannten Gründen umso bewunderns­
werter sind. Professor MARKIEWICZ sei herzlichst gedankt für das interes­
sante, reibungslos ablaufende Symposium, das wesentlich zur besseren in­
ternationalen kollegialen Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Toxikologie
und auch zu Freundschaften der Teilnehmer untereinander beigetragen hat­
Ein interessantes Beiprogramm ermöglichte insbesondere den ausländischen
Gästen, ein wenig von den Schönheiten und kulturhistorisch bedeutsamen
Baudenkmälern der alten polnischen Königsstadt Krakau kennenzulernen.

NOTIZ

Seit einigen Jahren ist auch in der BRD der MAO-B-Hemmer

SELEGILIN (Movergan ® ) als Antiparkinson-Mittel auf dem

Markt. Es wurde im Arzneite legramm 11/89 als Neueinführung

vorgestel l t . S e l egi l i n w i r d z u Methamphetamin und Amphetamin
metabolisiert. Methamphetamin ist das .Hauptausscheidungs­

produkt i m U r i n ( vg l . auc h . C la r k e ' s I so l a t i o n and I den t i ­

f i c a t i o n o f Dr ug s ) .
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MIKROCHEMISCHE TECHNIKEN

nternationa] Symposium on Microchemical Techniaues
Wiesbaden — 28. August bis 01. September 198~

Gegenwärtig gewinnt die moderne chemisch-physikalische Analytik in immer
stärkeren Maße an Bedeutung. Viele Fragen in Forschung, Technik,
und Umweltschutz sind nur mit Hilfe der apparativen Analytik lösba
gibt ohne sie keinen technischen und wissenschaftlichen Fortschrit
Probleme, Risiken und Fragen in Gesundheit und Umwelt können meist nu
auf analytischem Wege verständlich gemacht werden, die medizinische o
schung erhält neue Perspektiven. Das 11. traditionsreiche mikrochemische
Symposium hat im vergangenen Jahr zum 1. Mal in der Bundesrepublik stat t­
gefunden. Über 6Q plenar- und Übersichtsvorträge von Experten aus 20 Län­
d. rn wurden gehalten und über den neuesten Stand der organischen und
organischen Spuren-, Ober flächen- und flikroverteilungsanalyse infor»er t.
Für die etwa 600 Teilnehmer aus 45 Ländern wurden die Hauptvorträge und
ihre Themen optimal ergänzt und vertieft durch mehr als 300 Poster. Von
über 30 bekannten Herstellerfirmen von analytischen Geräten wurden die
theoretischen Ausführungen durch Ausstellung modernster analytischer Ap­
parate veranschaulicht, konkretisiert und Interessenten beraten.

Sicher waren für manche Besucher des Symposium viele der technischen Aus­
drücke und Abkürzungen für bestimmte Analysentechniken völlig neu und
unbekannt. Wer denkt schon bei "HQRSES" an "Higher Order Raman Spectral
Excitation Studies" oder bei "INDOR" an "Intermolecular Double Resonance"
bzw. bei "MORD" an "flagnetical Qptical Rotation Dispersion", um einige
Beispiele zu geben. Der wissenschaftliche Eröffnungsvortrag von HESS
wies auf die chaotisch anmutende Vielzahl von Analysenmethoden hin, Aber
in Verbindung mit bereits bestehenden mathematischen und Computertechni­
ken entwickeln sich neue Dimensionen der Betrachtungsweise, die Ordnung
auch in die diffizilsten chemischen und biologischen Probleme bringt. Die
nächsten beiden Vorträge (RÜHLE, WEGSCHEIDER) befaßten sich mit den Mög­
lic:hkeiten der Transmission Electron Microscopy und Flow Injection Sys­
temen im Rahmen der elementaren Spurenanalyse. BOUTRQN und D-HERES
schilderten die labortechnischen Voraussetzungen für die anorganische Ul­
traspurenanalyse, DAMS, HEYDORN und STORIZHKO äußerten sich zur Zukunft
der Neutronen-Aktivierungs-Analyse. Von PUNGOR wurde die Anwendung ionen­
sensitiver Elektroden in der Mikroanalyse erörtert. WANG wies auf jüngste
Fortschritte der Stripping Voltametrie hin und HULANICKI auf die Vortei­
le, die coulometrische Titrationen bieten, während LEWENSTAM einen al] ge­
meinen Überblick zu gängigen elektrnchemischen Methoden gab. WOLF BEIS '
prophezeite für die nahe Zukunft einen zunehmenden Einsatz chemischer
Sensoren auf diversen analytischen Gebieten.
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HIEFTJE verglich verschiedene analytischen Möglichkeiten der AAS, STUR­
GEON nahm Stellung zu gegenwärtigen und zukünftigen Problemen dieser Ana­
lysenmethode, unter besonderer Berücksichtigung der Untersuchung von
Flüssigkeiten und Festkörpern. DITTRICH und NIEMAX äußerten sich zu den
vielversprechenden Methoden' der Laseranalyse im Rahmen der AAS. HUTZINGER
sprach zu Bestimmungsmöglichkeiten von Dioxinen und' Dibenzofuranen im
Rahmen der Umweltanalyse, LUND zur analytischen Spezifizierung bei der
Ermittlung von Spurenelementen in Verbindung mit ihrer Bioverfügbarkeit­
KLOCKOW setzte sich mit verschiedenen Sammel- und Bestimmungstechniken
bei der Erfassung von Spurenelementen in der Atmosphäre auseinander,
NIESSNER mit charakteristischen chemischen Eigenschaften von Aerosolen­
URE untersuchte Erdproben der verschiedensten Art auf ihren Spurenele­
mentgehalt und diskutierte diverse Bestimmungsmethoden­

Die Plenarvorträge des 2. Kongreßtages setzten sich vorzugsweise mit
chromatographischen Problemen vor allem der Gaschromatographie und der
HPLC auseinander ( JANAK, NEU und HUBER) . LEE sprach zur Supercritical
Fluid Chromatography und deren diversen Anwendungsmöglichkeiten in der
modernen Spurenanalyse, ANGERER zu analytischen Methoden und Verfahrens­
weisen im Rahmen von Umweltanalysen und Biological Monitoring. Weiter
wurde auf die Bestimmung von Mikrospuren unter forensischer Fragestellung
eingegangen und die Vorteile und Nachteile einzelner, vor allem spektro­
skopischer Methoden diskutiert. Der Beitrag von HARTKAMP befasste sich
mit thermoanalytischen Verfahren.

Am 3. Kongreßtag wurden die verschiedensten Analysenverfahren erörtert.
WERNER und TORRISI nahmen Stellung zur instrumentellen Entwicklung und
Anwendungsmöglichen diverser Methoden bei der Oberflächenanalyse (ESCA,
AES, SIMS, SEM u. a. ) und ihren Vor- und Nachteilen. Nach BENNINGHOVEN
ist die "High Performance Mass Spectrometry" eine der bestgeeigneten Un­
tersuchungsmethoden auf dem Gebiete der anorganischen und organischen
Mikro- und Spurenanalyse, Anwendungsmöglichkeiten in Gegenwart und Zu­
kunft wurden besprochen. In gleicher Weise wurden von KNÖCHEL und weiter­
hin von VIS die verschiedenen Prinzipien der Fluoreszenz-Röntgenanalyse
(TXRF, PIXE, SYXFA, RBS, PRA u. a. ) erläutert, miteinander verglichen und
vor allem auf zukünftige Aspekte für die Mikrospurenanalyse hingewiesen.
TAKEUCHI äußerte sich zu modernen Anwendungsformen von Micro-Bore-Säulen
in der HPLC, SHIPGUN zu Techniken und Applikationsmöglichkeiten der
Ionen-Chromatographie.

Akronym Klar test Siehe dazu u. a.

• Analytiker-Taschenbuch. Springer Verlag. Borlln, Heidelberg, New York,
ItWAG Abwasser-Abgaben-Gesetz Tokio, Band 5. 1905
EPMA Eleclron Probe Micro Analysis
ESCA Eleclron Speclroscopy tor Chemical Analysis • Abkurzungen und Akronyme in der Chemie. U. Revier, GIT-Verlag,
FAB Fasl Alom Bombardment Darmstadt, 1900

FIA Fluoreszenz.lmmuno-Assay
FID Flammen.lonisations-Detektor
GDOS Glow Discharge Opllcal Speclroscopy
GLC Gas Liquid Chromalography
GLP Good Laboralory Praclice
HEEI1 High Energy Electron Dlllractlon
HQRSES Higher Order Roman Spectral Ercltntlon Studios
HPLC High Perlormance Üquld Chromalogmphy
HPPLC Hgh Perlormance Planer Liquid Clrromatogral>hy

ICP Inductivsly Coupled Plasma
WDOR Inlermolecular Double Aesonance
LAMMA Laser-Mlkrosonden4Aassenspektroskopie
MORD Magnellcal Optlcal Rotagon Dispersion
OMA Opllcal Multlchannel Analyzer
PIXE Prolon Induced X~ Emission
SFC Supercrltlcal Fluid Chromalogra phy
SIMS Secondary ion Mass Spectfoscopy

SSMS Spark Source Mass Spectrometry
XAFA X.ray Ruorescence Analysis



Die Plenar- und Übersichtsvorträge des 4. Tages waren zunächst der Mas­
senspektrometrie vorbehalten. ADAMS sprach zum Einsatz der MS im Rahmen
der anorganischen Mikroanalyse (l AMMA, SSMS; GDOS u. a. ), L INSCHEID zur
instrumentellen Entwicklung der MS einschließlich ihrer verschiedenen Va­
riationen (FAB, Laser Desorption, MS/MS u. a.) und ARPINO zur neueren
Kopplungstechniken (LC/MS, SFC/MS). BIEMANN berichtete über moderne Ent­
wicklungen von MS-Detektoren (Array Detektoren), die die Sensitivität der
magnetischen Deflection Tandem MS um ein Mehrfaches verbessern. VALCARCEL
zeigte die Möglichkeiten auf, welche die Flow Injection Analyse bei der
Lösung der verschiedensten analytischen Probleme anbietet. ORTNER wies
daraufhin, daß es mit Hilfe von MS-Kopplungsmethoden gelingt, sich einen
präzisen Überblick darüber zu verschaffen, inwieweit sich die Eigenschaf­
ten von-Metallen durch Legierungszusätze verändern. In gleicher Weise war
letztlich auch der Vortrag von GRASSERBAUER zu verstehen, der sich mit
der Untersuchung von mikroelektronischen Chips auf Verunreinigungen aus­
einandersetzte. SCHREINER gab einen Überblick zu Verfahren und analyti­
schen Technikent die bei der Untersuchung von Kunstwerl en angewendet wer­
den und u. a. auch dazu dienen, deren Alter, umgekehr t aber auch Fäl­
schungen zu erkennen und außerdem zur Konservierung eingesetzt werden.

In der--Parallelsitzung des 4. Tages wurden einige weitere massens~ ktro­
metrische Themen behandelt: Einsatz der ICP-MS bei der Untersuchung von
Meereswasser und -Sedimenten sowie von Meerestieren aller Art insbesonde­
re auf ihren Arsen- und Zinngehalt. STÜWER berichtete über Oberflächenun­
tersuchungen mittels der Glow Discharge MS, GIJBELS über Anwendung der
Laser Microprobe MS in der organischen und anorganischen Spurenanalyse
.und DE BIEVRE zur Isotopen-Verdünnungs-MS als Beitrag einer erhöhten Prä­
zision bei der Spurenuntersuchung. Er sieht zumindest für die nächsten 10
Jahre diese Methode als sicherstes Referenzverfahren an. RAPP äußerte
sich zur Analyse von Weinen, die bis zu 800 Aromastoffe in wechselnden

Mengen enthalten können und die einzelnen Weinsorten kennzeichnen. Deut­
sche Weine können ihren 3 Haupsorten lediglich mittels Bestimmung von 12
verschiedenen Monoterpenen zugeordnet werden.

Der letzte Tag des Symposiums war wiederum in 2 Sektionssitzungen unter­
teilt: Die Sektion A war im wesentlichen mehr theoretischen Problemen
vorbehalten, in der Sektionssitzung B wurden spektrometrische Ver fahren
behandelt. VANDEGINSTE betonte die Bedeutung, die der Computer für die
analytische Chemie besitzt, DANZER wies auf Schwierigkeiten der Kalibrie­
rung in der Spurenanalyse- hin und DOERFFEL setzte sich mit Problemen aus­
einander, die bei der Auswertung chromatographischer Ergebnisse durch
störende Untergrundpeaks häufig hervorgerufen werden. KRATOCHVIL äußerte
sich zur Strategie der Materialgewinnung und Sicherung. Seine mehr theo­
retischen Ausführungen wurden von BRINKMAN an Hand praktischer Beispiele
ergänzt. Auch GRIEP INK sprach in diesem Zusammenhang zu Maßnahmen bei der
Sicherung des Untersuchungsmaterials, die erforderlich sind, um Fehler­
gebnisse zu vermeiden. Die Sektionssitzung wurde abgeschlossen mit einem
Vortrag von LEIPER über die gegenwärtige und zukünftige Bedeutung von Ro­
botern bei der chemischen Analyse.

SCHRADER brachte überzeuqend zum Ausdruck, daß durch Einbezjehung
Fourier-Transformationstechnik Infrarot- und Ramanspektroskopie praktisch
eine Renaissance erleben. Viele Probleme, deren Lösung bisher
nügend oder nicht moglich war, können unter Zuhilfenahme dieser
Technik nunmehr sogar im Nanogrammbereich befriedigend bearbeitet werden.
Von DERNTRÖDER wurden die vielseitigen Möglichkeiten der Laserspektrosko
pie erläutert. COUFAL nahm Stellung zu den Analysentechniken im
der photothermalen und photoakustischen Spektrometrie und Maljssa wies
daraufhin, daß die Gyrotechnik als Spezialeinrichtung im Rahmen der



GC/FTIR noch die Erfassung von Substanzspuren in picogramm-Mengen er­
laubt. Der letzte Vortag dieser Sektion (TOWNSHEND) beschäftigte sich mit
Fluoreszenz-, Chemilumineszenz- und Phosphoreszenzbestimmungen:von Sub­
stanzspuren im Vergleich mit anderen Verfahren (Immunoasyay, HPLC).

Wie bereits erwähnt, wurden die Plenar-, Einführungs- und Übersichtsvor­
träge durch eine Vielzahl von Postern ergänzt und an Hand praktischer
Beispiele veranschaulicht. An jedem einzelnen Tag fand eine entsprechende
Pos«» eranstaltung statt, in der von berufenen Moderatoren die einzelnen
Themen kursorisch besprochen und erläutert wurden. Außerdem bestand für
Interessenten ausreichend Gelegenheit, vor Ort mit den Autoren der Poster
über strittige Probleme zu diskutieren. Viele dieser Poster verdienten
sicherlich, einer gesonderten Besprechung zugeführt zu'werden, dies würde
aber den Rahmen dieses Berichtes bei weitem sprengen. Auf den Plenarvor­
trag von ANGERER, dem Leiter der Arbeitsgruppe Analysen im biologischen
Material der DFG wurde bereits hingewiesen. Weiter beteiligten sich von
Seiten der GTFCh mit Postern an diesem Kongreß SACHS und MÖLLER sowie
BENCZE und ARNOLD, die aus verschiedenen Gesichtspunkten über die Analyse
von Spurenstoffen in Haaren berichteten. Neu war, daß vor kurzem in Haa­
ren auch zu .Dopingzwecken verwendete Hormone nachgewiesen werden konnten.

Besonders zu erwähnen ist eine Diskussionsveranstaltung am 2. Symposi­
umstag zur Reproduzierbarkeit und Richtigkeit von analytischen Werten,
an der Experten der verschiedensten analytischen Richtungen teilnahmen.
Hervorzuheben ist der Diskussionsbeitrag von HULPKE, der sich in Über­
einstimmung mit allen Teilnehmern dafür einsetzte, daß damit Schluß sein
muß, daß die analytischen Chemiker von anderen Wissenschaftszweigen als
Handlanger, als Dienstmagd oder Analysenknecht angesehen werden. Er trat
unter großem Beifall für ein neues Selbstverständnis der analytischen
Spezialisten ein, betonte aber gleichzeitig, daß der Analytiker nicht nur
Kenntnisse liefern sollte, sondern er sollte seine Ergebnisse fachlich
interpretieren und damit wirkliche Erkenntnisse vermitteln. TÖLG unter­
stützte diese Forderungen, wies aber daraufhin, dal3 zwar empfindliche und
spezifische Methoden vorhanden sind, aber viele noch lernen müssen, sach­
gerecht und sorgfältig damit umzugehen. HULPKE vertrat weiterhin die Mei­
nung, daß eine absolute Präzision Voraussetzung aller analytischen'Mes­
sungen sein müsse. Auf der anderen Seite brachte HENSCHLER zum Ausdruck,
daß toxikologische Meßwerte zur Ermittlung. gesundheitlicher Folgen diese
absolute Genauigkeit nicht verlangten, wobei allerdings Juristen eine
klare Aussage dazu verlangten, ob bestimmte Grenzwerte eingehalten worden
sind. Andererseits waren sich die Anwesenden darüber einig, daß Grenzwer­
te vielfach ein Politikum sind und ihre Interpretation häufig abhängig
ist von der politischen Couleur des betreffenden Gutachters. STRQETMANN
äußerte dazu: Ein Grenzwert ist eine gesellschaftliche Option, kein wis­
senscha f t lieh abgel ei te te r )der t .

Dazu ein Kommentar des Referenten: Auch in den Reihen der GTFCh gibt es
Analytiker, die nur ihr mit möglicherweise mehreren unabhängigen Methoden
erarbeitetes Ergebnis sehen und die diversen Fakten des Gesamtfalles, für
gen die Analyse ergänzend durchgeführt werden sollte, nicht mit einbezie­
hen. Dieses mehr oder weniger blinde Vorgehen kann, wie viele praktische
Erfahrungen aufzeigen, zu schwerwiegenden Interpretationsfehlern führen.
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ALKOHOLSYRPOS IUM IN ROSTOCK AM 15. MÄRZ 1990

Unter dem vorgenannten Datum hatte Professor WEGENER, Direktor des Insti­
tuts für gerichtliche Medizin der Universität Rostock zu einem Alkohol­
symposium unter dem Rahmenthema eingeladen: Alkohol — Forensische und
medizinische Aspekte. In den einzelnen Sektionssitzungen wurde in jeweils
mehreren Vorträgen zu folgenden Problemen Stellung genommen: Klinische
und gutachterliche Aspekte sowie Ätiologie,Diaqnostik und Epidemiologie
des Alkoholismus. Weitere Beitragsthemen waren der Analytik des Alkohols
und hierbei auch der Begleitstoffe sowie der Alkoholkinetik vorbehalten.
Insgesamt wurden 30 Vorträge gehalten und diese auch lebhaft diskutiert.

Unter verschiedenen Beiträgen der ersten Vortragsreihe ist der Beitrag
von FRIEMERT zu nennen, der sich mit der Alkoholgesetzgebung der DDR aus
forensisch-psychiatrischer Sicht auseinandersetzte und sie im wesentli­
chen als zufriedenstellend bezeichnete. SCHÖNING sprach zum Alkoholismus
bei Frauen, der besonders Frauen unter 50 Jahren beträfe, während mit zu­
nehmenden Alter immer stärker eine Tablettensucht vorherrsche. Auf teil­
weise massive Schwierigkeiten bei der Not fallbehandlung und Sicherstel­
lung von stärker alkoholisierten Personen wies SCHAARSCHMIDT (Rostock)
hin. MAUL äußerte sich zu Problemen der ärztlichen Behandlung von Alkoho­
likern im Zusammenhang mit einer dadurch bedingten zeitweiligen oder vor­
übergehend auch generellen Fahruntüchtigkeit.

Interessant war der Überblick von GESERICK zu den genetischen Ursachen
des Alkoholismus. Nach bisherigen Erkenntnissen wird diese Krankheit von
bestimmten genetischen Markern mehr oder weniger gesteuert, die auch den
Alkoholmetabolismus beeinflussen. Eine große Rolle spielen auch Reaktio­
nen des ZNS, wobei auch die Durchlässigkeit der Bluthirnschranke von Be­
deutung ist. Es kommt weiter zu einem Endorphindefizit, die Opioidrezep­
toren werden in ihrer Wirksamkeit beeinträchtigt, die für Zusammenhänge
zwischen Alkoholismus und Drogenabhängigkeit sprechen. HONTE und Mitar­
beiter sprachen zur Methanolhypothese beim chronischen Aloholismus. Nach
ihren Untersuchungen sind die Methanoloxidationsraten weitgehend vom
Äthanolspiegel abhängig, die erst ansteigen, wenn der Äthanolspiegel weit
QBhend reduziert ist. RUMMEL erwähnte, daß die Erkennung alkoholsüchtiger
Personen mit Hilfe des IEF des Transferrins möglich sei.

Nach WEGENER ist Zurüchhaltung geboten, morphologische Sektionsbefunde
bei einem Alkoholiker in vollem Umfang den Folgen dieser Krankheit zuzu­
ordnen. Der Alkoholismus kann den tödlichen Ausgang wesentlich'begünsti­
gen, ist aber in maximal 25 " der Fälle hauptursächlich beteiligt,. GIEBE
und BERGMANN stellten fest, daß in den letzten Jahren im Rahmen der Blut­
alkoholbestimmungen der Anteil von Frauen. mit hohem BAK-Werten sich er­
heblich gesteigert habe. Auch ZIEGLER hatte im Greifswalder Raum ähnliche
Erfahrungen gemacht, Blutalkoholwerte über 4;oo waren in dem ausgewerte­
ten Material nicht allzu selten. LEOPOLD berichtete ebenfalls über hohe
Blutalkoholwerte (bis 7 Mo), die im Erfurter Institut innerhalb der letz­
ten Jahre angefallen waren.
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In der analytischen Sektionssitzung stellte IFFLAND ein neues Mikro-Ver­
a ren vor, das bereits in 200 ul Serum die Bestimmung des Athanols und

der alkoholischen Begleitstoffe. ermöglicht. FREUNDT und TlESS trugen über
eigene Erfahrungen bei der Begleitstoffanalyse vor, I INK sprach zur Ethy­
lenglyl olbestimmung als Methanol im Headspaceverfahren nach oxidativer
Spaltung zu Formaldehyd und anschließender Reduktion. FREUDENSTEIN und
Coautoren äußerten sich zum Verlauf der Blutalkoholkurve nach Sturztrunk
alkoholischer Getränke, die verschieden temperiert waren. Erstaunlicher­
weise sprach der Verlauf der Alkoholkurve nach Aufnahme von alkoholischen
Getränken, die so heiß wie möglich getrunken wurden, nicht für eine be­
sonders schnelle Resorption. Amüsant und etwas aus dem Rahmen fallend war
ein Bericht von HOYER und MATTIG über die Trunkenheit von Kühen, die ver­
sehentlich mit Schlempe gefüttert worden waren, welche etwa 1,5 A lkohol
enthielt. Die höchsten BAK-Werte lagen um 2;oo, ein Tier, das verendet
w ar, z e i g t e k n app 2 , 5 ; o o .

Im Anschluß an den wissenschaftlichen Teil vereinte ein geselliger Abend
in der Jägerhütte, einem gemütlichen Waldlokal in der Nähe von Rostock,
die Symposiumsteilnehmer im privaten und wissenschaftlichem Gedankenaus­
tausch. Hervorzuheben ist die rege Beteiligung von Wissenschaftlern aus
der Bundesrepublik. Herrn WEGENER besten Dank für das gelunqene und in­
teressante Symposium.
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TAGUNGSKALENDER VORSCHAU

GTFCH-TAGUNG in WIEN, 29. und 30.06.i990

50 Jahre er ic htliche Chemie in

Fre i t a g , d en 2 9 . J u n i 1 9 9 0 , ab en d s :

Einladung zu einem Empfang

(örtlichkeit richtet sich nach der Teilnehmerzahl siehe

Anmeldung! )

Samstag , d e n 3 0 . J u n i 1 9 9 0 , 9 . 1 5 Uh r — 1 3 . 0 0 Uh r :

Be r ü ß u n e n

Festansprache: M. Geldmacher vor Mallinckrodt

Kurzv o r t r ä e

H . S c h ü t z : GC und Alkoholanalysen

W. Bo n t e : Begleitstoffe

J . Bäumle r : 30 Jahre Dünnschichtchromatographie

1 0 .4 5 — 1 1 . 1 5 Kaffeepause

H. Battista: N achweis vo n Gasen a n d e r Lun g e

G. Megges: Kriminalistische Untersuchungen

G . D r a s c h : A norgani sche An a l y s e n

(Metallanalytik)

M. Mo l l e r : 20 Jahre Qualitätskontrolle

J . Ange r e r : Die Head-space-Ana l y s e b e i de r

Uberwachung lösungsmittelexponierter

personen
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W. Ar n o l d : A us de m A r c h i v d e r GT FC h

Gg. Schmidt: Organoleptische Vergiftungsdiagnose

W. Vycudilik: Der Suchtgiftnachweis in der

gerichtlichen Chemie

G . Mac h a t a : 50 Jahre gerichtliche Chemie in Wien

13. 30 E nde d e s Sy m p o s i u m s

Gerichtsmedizinisches Institut der Univ. Wien ,

Senseng a s s e 2 , 1 0 9 0 Wi e n .

T e l . : 4 2 6 2 7 8

Aameldungen, insbesondere für die Teilnahme am Empfang, sind bitte

ehemöglichst an P r of . Dr . W . V y cudilik zu senden. Eine g e s onderte

Einladung w ird d ann allen angem e ldeten Te iln ehmern zug es a ndt

w erde n .

Hotelreservierungen so llt en m ög lic hs t früh ze iti g v or gen o mmen

werden (Wiener Verkehrsbüro, Tel. 0043/222/58 800)­

Derzeit s ind auch n och etw a 15 Z imm er im H ot e l A lp h a

( Tel . 3 1 1 6 4 6 - 0 ) — i n u nmittelbarer N äh e d e s Institutes

v er fügbar . B itte, b e i eventueller Zimm e rbestellung auf d i e
Tei l n ahme am Symposium- "50 Jahre gerichtliche Chemie i n W ie n "
v erweisen .

Wir freuen uns, Sie in Wien herzlich begrüßen zu können.

Prof. Dr. W. Vy udilik



46

I

GTFCH TAGUNG in LE I PZIG, 0 3 b i s 05 Ju l i i

***** E'I L T ****+ E I L T ***** E I L T ***** E I L T ***** E I L T *****

Gemeinsames Symposium

der
Gesellschaft für Toxikologische und Forensische Chemie

und der
Arbeitsg meinschaft Toxikologische Chemie der DDR

i n Le i p z i g

0 3. b i s 0 5. Ju l i 199 0

Themen: Drogenanal y t i k

gual i t ä t s k o n t ro l l e

F achweit e r b i l du n g i n Tox i . ko l o g i e

Freie T hemen

(Die Anmeldung von Kurzvorträgen ist noch in begrenztem Umfang möglich.)

Im Rahmenprogramm wird ein Konzert (Orgelkonzert in der

Thomaskirche oder Kammerkonzert in der "Alten Börse" ) statt­

f inden. Ein Programm für Begleitpersonen wird erforderlichen­

f a l l s .vorber e i t et .

Wegen der s c h w i e r i g e n H o t e l s i t uat i on s i nd sc h n e l l s t m ö g l i c he

Anmeldungen erforderlich, da neben den teuren Interhote l s

nur wenige preiswertere Zimmer verfügbar sind.

Tagungsgebühr : DM 80 , 0 0

Anmeldungen werden an die Geschäftsstelle erbeten.

M. R. Mö l l e r R. K. Mü l l erHomburg/Saar Leipzig

***** EILT *"*** EILT ***** EILT ***** EILT *** * * * * E I L T * * * * *
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8. Wissenschaftliche Ta un der DG Sucht am 10. und 11. Nai 1990

i m Büsing- Pa l a i s i n Of f en b a c h

Tagungspräsident: Prof . Dr. J. Gerchow

Organ.isation : DG- Sucht, 4700 Hamm, Tel. 02381 / 25855

Vorläufiges Tagungsproramm (Auszug):

1 0. Mai 1 9 9 0

Drogenberatung und Justiz im Konflikt (A. Kreuzer)

Betäubungsmittelrecht, Arzneimittelrecht und Strafjustiz (H.H.Körner)

Die Zurückstellung der Strafvollstreckung bei Drogenabhängigen — eine
Evaluationsstudie (R. Egg, M. Kurze)

Die Aufsichtsbehörde und das Problem der sogenannten medikamenten­
gestützten Therapie (W.K. Junge)

Sozialrechtliche Probleme bei Abhängigkeitserkrankungen (O.E.Krasney)

Wirkungen und Nebenwirkungen des Methadon (J. Jage)

Entwurf eines integrierten Konzeptes für Drogenentzug und Polamidon­
Substitut ion — ein hessisches Modell (W. Kindermann)

Fahrtüchtigkeit bei Drogenkonsumenten (K.-L. Täschner)

Probleme der Schuldfähigkeit bei Abhängigkeitserkrankungen
(K.Wanke, K.-L. Täschner)

11. Mai 1990

Freie Vorträge



48

21. Jahrestagung des Nord- und westdeutschen Arbeitskreises der Deutschen

Gesellschaft f ü r Rechtsmedizin am 18 und 19 Mai 1990 in Düsseldorf

Tagungspräsident: Prof. Dr. W. Bonte

Tagungsprogramm (Auszug):

18 . Ma i 19 9 0

o Se r o log ie und Spurenkunde

• Tox i k o logie

.Zum immunologischen Opiatnachweis im Leichenblut

Screenjng von Pestiziden auf der Basis des Rfc-Wertes

Zur Toxizität von Diphenhydramin im Kindesalter

.Eine iat rogene tödl i che .Intoxikat ion mit At rop in

Vergleich von immunchemischen und gaschromatographischen Untersuchungs­

ergebnissen beim Nachweis von Amphetaminderivaten

Die Bedeutung poli-zeilicher.Observationsergebnisse für die Interpre­

tation chemi sch-toxikologi scher Ana lysenbefunde

Untersuchungen zum Betäubungsmittelmuster in Harnproben der Jahre

1986 und 1987

Klinisch-toxikologische Analyt i k be i akuten Yergj f t ungen an der

Universitätsk l i n i k Jena

Einfaches Bestimmungsverfahren für Formaldehyd (Methanal) jn wassrjgen

Lösungen und Körperf l üss igkeiten

echtsfragen bei medizinisch unbegründeter Medikation von Bodybujldern

o Alkohol ogje
- Untersuchungen zur Methodenwahl bei unzureichendem Untersuchn ersuchungsmate­

rial zur f o r ensischen Blutalkoholbestimmung

- Erfahrungen mit der Reduzierung des Untersuchungsmater jals b ei der

Blutalkoholanalyse und der Bestimmung von Alkoholismusmarko ismusmarkern
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Varianzanalyse eigener v ie l j ähr iger BAK-Bestimmungen im Hinbl ick auf

die derzeitige Grenzwertdiskussion

Alkohol als kausaler oder begünstigender Mortalitätsfaktor: Ver­

gleichende Analyse aller Obduktionen und registrierten Sterbefälle

der Stadt Rostock (1984-1988)

Rolle des Alkohols bei der Verursachung nicht natürlicher Todesfälle

Das Atemalkoholtestgerät "Alkomat" im kontrol lierten Trinkversuch

Begleitstoffalkohol-Profile nach Aufnahme synthetischen Weinbrandes

• Thanatologie / Anthropologie

1 9 . Ma i 1 9 9 0

o T ra umatologie I u nd I I

• P at h o logie I u nd I I
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TIAFT-Meeting 1991 — Co penhagen, penmark — 24.-27. June 1991

The 29th International Meeting of the International Association
of Forensic Toxico].ogists (TI~ ) will take place in Copenhagen
24.-27.June 1991.For further information contact the Chairman of
the Or gani z ing Committee = B. Kaempe, The Un iver sitY
Copenhagen,Institute of Forensic Chemistry,Frederik den Femtesvej
no.11-2100 Copenhagen g ,DK-Denmark.

Sincer l y Y u r s

N eue Mi t g l i ed e r

Dr. W. Fischer, E. Merck, 6100 Darmstadt

Dr. Jan Piet Franke, Universitair Centrum voor Farmacie,
NL — 9713 AW Gron i ngen

Dr. G. Haffmanns, Polizei Hamburg, 2000 Hamburg

IR. M.L. Hordijk, Gerechtelijk Laboratorium,
NL — 2288 GD Rijswijk

Prof . D r . Kl a u s R . M ü ll e r , I nst i t ut f ür Ger i cht l i c he M e d iz i n
D CR — 7010 Le i p z i g

Dr. D. Stauff, Chem. Untersuchungsamt, 4790 paderborn

Dr. A.M. van der Ark, Gerechtelijk Laboratorium
NL — 2288.GD Ri j swi j k

Dr. P. G.M. Zweipfenning, Gerechtel ijk Laboratorium
NL — 2288 GD Ri j swi j k
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NOTIZ

Unsere Kollegen Manfred Gloger und Gottfried Vordermaier

(BAK Wiesbaden) sind Mitherausgeber der neuen Zeitschrift

"Forensic Science Review". Sie möchten mit nachfolgend ab­

gedrucktem Informationsblatt auf die Zeitschrift aufmerksam

machen.

FORENSIC SCIENCE REVIEW (FSR) ist ein neues Journal,
das über engumrissene Themen aus allen Bereichen der
f orensischen.Wissenschaften berichtet. Heu t e
veitverbreitete Analysentechniken verden ebenso
erfaßt vie erfolgversprechende Neuentvicklungen.
Die einzelnen Revievartikel zeigen den Stand der
Wissenschaft und Praxis zeitnah auf und erschließen
umfassend die zugehörige, nicht selten
veitverstreute und schver zugängliche Fachliteratur.

Zig von FSR ist es, die Lücke zvischen fall- und
forschungsorientierten Zeitschriften einerseits
sovie zusammenfassenden Buchabhandlungen
andererseits zu schließen.

Forensic Science Reviev erscheint zveimal jährlich.
Die beiden ersten Hefte sind bereits erschienen.
Der Abonnementpreis beträgt US $ 60 für
Institutionen, US $ 40 für Privatpersonen und US $
20 für Studenten, jeveils zuzüglich US $ 15
Versandkosten für Luftpost- zustellungen.

Weitere Informationen auf Anfrage beim
Editor-in-Chief, Prof. :Dr. R ay H . L iu
(Depapartment of Criminal Justice, University of
Alabama, Birmingham, AL 35294, U.S.A.) oder Dr.
Gloger/Dr. V ord ermaier (Bundeskriminalamt,
Kriminaltechnisches Institut, Postfach 1820, 6200
W iesbade n ) .
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BUCHBESPRECHUNGEN

Kl in i s c h - t o x i k o l o g i sehe Analytlk bei akuten Vergiftungen
und Brogenmißbrauch
Verantwortlich bearbeitet v on H.J. Gibitz und M. Geldmacher­
v on Mal l i n c k r o d t
VCH Ver l agsgese l l schaf t, We inheim; Basel; Cambridge; New York
248 Se i t e n , 1 0 3 A b b i l d u n g en 3 5 Tabel l e n .
ISBN: 3 - 5 27- 27406-5 DM 74,00

Buch gibt einen umfassenden überblick über die Beiträge,

Symposium "Kl ini sch-tox ikol og ische Analy t i k b e i
Vergi f tungen und Drogenmißbrauch", veransta l tet vom

~987 i n S a l z b u r g ge l i ef e r t
twicklung und der gegenwärtige Stand der kl inisch­

og h e n Analytik werden aus der Historie herangeführt

und mit statistischen Daten dokumentiert. Im Anschluß an

d ieses Kap i t e l e r f o l gt e i ne um f a n g r e i c h e u n d d e t a i l l i e r t e

Vorstellung nahezu aller Methoden und Verfahrensweisen, die in

der modernen klinisch-toxikologischen Analytik angewandt

werden.

Die Be i t r ä g e z u m Kap i t e l I nd i kat i o n, B e u r te i l un g u n d I nt e r ­

pretation erschöpfen sich nicht in ausnahmslos theoretischen

Abhandlungen, die sich aus der Thematik heraus zwangsläuf ig

ergeben, sondern finden immer wieder den Bezug zum alltäglichen

praktischen Arbeiten. Dies wird auch in dem abschließend prä­

sentierten Round-Table-Gespräch deutlich.

D as vor l i eg e nde Buch i s t a l l en i n de r k l i n i sc h- t ox i ko l og i sc h e n

Analytik Tätigen als Lektüre zu empfehlen.

M. Erdweg
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Empfehlungen zu r k l i n i sc h- t ox i k o l o g i s c hen Ana l y t i k
Folge 3: Einsatz der Hochleistungsflüssigchromatographie in
der k l i n i sch - t ox i ko l o g i s c he n A n a l y t i k .
DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft
bearbeitet von H. Brandenberger, H. Engelhardt und W. Haerdi
unter Mitarbeit von J. Bäumler, T. Daldrup, M. Geldmacher-von­
Mallinckrodt, G. Machata, R.A.A. Maes und H. Schütz
VCH Verlagsgesel lschaft mbH, D — 6940 Weinheim, 1989

Die Empfehlungen zur klinisch-toxikologischen Analytik Folge 3 wollen
Anregungen zum Einsatz der Hochleistungsflüssigchromatographie im Klinikbe­
reich geben.Die Intention der Schriftenreihe ist es Informationen an
Kliniklaboratorien weiterzugeben,die der Zielsetzung ,einen optimalen
Beitrag zur Versorgung des Patienten zu leisten, unterstützen.Mit der
Hochleistungsflüssigchromatographie steht dem toxikologisch analytisch
Tätigen neben der Gaschromatographie ein weiteres wertvolles
Analysenverfahren zur Verfügung.Für die beiden chromatographischen Verfahren
sind in den letzten Jahren eine große Zahl interessanter, spezieller
Detektoren entwickelt worden,die das Untersuchungsspektrum und damit die
Einsatzmöglichkeiten dieser Analysenmethoden erheblich erweitert haben.Die
Detektoren werden in der vorliegenden Schrift in geraffter Form
aufgeführt. Dies gilt auch für Spezialverfahren wie es die SFC (
Supercritical Fluid Chromatographv )darstellt, die mit oder ohne Zusätze
von polaren Fluiden wie z.B.Fluorchlorkohlenwasserstoffen betrieben werden
kann.
Dem klinisch-toxikologisch arbeitenden Analytiker sind diese Detektoren und
Verfahren in der dargebotenen Form nicht unbekannt.Er muß sich aber in der
täglichen Praxis meist mit einem variablen UV-Detektor und günstigenfalls
einem Dioden-Array-Detektor bescheiden. Hinweise und Anleitungen zum
optimalen Einsatz und Ausschöpfen aller Möglichkeiten,die die Anwendung
dieser beiden Detektorsysteme bietet, wären eine Bereicherung der
dargebotenen Informationen gewesen.
Die formulierten Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der benötigten
Lösungsmittelpumpen werden heutzutage von den auf dem HPLC-Markt etablierten
Herstellern durchweg erfüllt.

Im Kapitel 3.4 Trennsäulen wird die Microbore-Säulentechnik angesprochen,die
in der Spurenanalytik sicherlich ihren Platz beanspruchen darf, sich aber in
der klinisch-toxikologischen Routineanalytik noch gegen die robusteren und
gegen störende Begleitsubstanzen unempfindlicheren Trennsäulen mit Durchmes­
sern,die bei 4 bis 4,6 mm liegen, wird durchsetzen müssen.Bei den Betrach­
tungen im Kapitel Trennsäulen fehlt der warnende Hinweis auf unerwartet
eintretende Trennprobleme ,die durch den Chargenwechsel des vom Hersteller
verwendeten Trägermaterials verursacht werden können.
Die Qualität der HPLC-Geräte ist von einer Entwicklungsgeneration zur
nächsten stetig verbessert worden. Leider scheinen die Fortschritte auf dem
Gebiet der Herstellung von Trennsäulen mit reproduzierbarer Qualität ,die
auch einen Chargenwechsel des Trägermaterials überdauert, nicht mit der
Entwicklung der Gerätequalität Schritt gehalten zu haben.
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Die Empfeh l u n gen z u r k ] . i n i sc h - t ox i k o ] . o g i s c hen A n a l y t i k ; er mi t t e l n em
Suchenden einem raschen i,'berg].ich ilber den gegenwärtigen
Gebiet der Hochleistungsf].üssigchromatographie und erleichtern ihm o mit di
Orien t i e r u n g a u f d em ~e g h i n zu e i »e r m ög l i c h st e f i i z i vn t e n .~ r Le l t au f
d iesem d i f f i " i l en Sp ez i a l g e b i e t , de r A n al y t i k .
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GTFCh - SYM P OSIUM

GTFCh-Symposium Arznei s tof f ­
mißbrauch. Analytische und
toxikologische Aspekte A RZNEISTOFFM ISSBRAU C H

H erausgegeben von T h . Da ldrup Analy t ische und t o x i k o log ische A s pe k te
unter Mitarbeit von G. Gold.
V I, 28 2 S e i t e n , 75 A b bi ldungen,
5 Fotos .
Verlag Dr. Dieter Helm
H eppenheim ( 1 989 ) ,
I SBN: 3 - 923032-05- 6
P reis : M it g l i ede r DM 20,00 I

N ichtmi t g l i ed e r DM 35,00 I

Bestellungen nimmt die Geschäfts­
g II [OOg

I aa
stelle der GTFCh entgegen. I Ihdll

14. — 15. Ap r i l 1 989 in M o s b a ch

T hematik .

• Psychiatrische, somatische, verkehrsmedizinische und wirtschaftliche
Aspekte des Arznei- und Betäubungsmittelmißbrauchs

• Mi ßbrauch von Alkohol, Benzodiazepinen, Cannabis, Ergotamin,
Psychopharmaka, Synthetischen Drogen, Tilidin

• Befundinterpretation, Haaranalytik, Laborroboter, Metabolismus,
Methadonprogramm

• Drogenscreening mit immunologischen Verfahren, TBPE-Test, Dünnschicht­
chromatographie, Gaschromatographie, Hochdruckflüssigkeitschromato­
graphie, Massenspektrometrie
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Hinweise an die Autoren

Als pruckvorlage für die T+K Hefte dienen die Originalmanus­
kripte. pie technische gualität und Präsentation des Nit­
teilungsblattes ist somit, in hohem Maße von der Güte d«
eingehenden Manuskripte abhängig. Es wird deshalb gebeten,
zur Herstellung der Manuskripte weiSes Papier und gute Farb­
bänder zu benutzen sowie Seitenränder rechts-links ca. 2,5
bis 3 cm und oben-unten ca. 3 bis 4 cm freizulassen.
Abbildungen und Tabellen sind mit Legenden versehen in den
f l i eßenden Tex t z u i nt eg r i e r e n . D a s O r i g i n a l od er gua l i t ät s ( ~) ­
Kopien einsenden. Wenn gewünscht, wird der Eingang des
Manuskriptes bestätigt.
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